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KIEL Der größte deutsche Nachwuchs-
wettbewerb für Musik geht in die 52.
Runde, auch in Schleswig-Holstein. 560
Anmeldungen wurden bei den Regional-
wettbewerben im nördlichsten Bundes-
land gezählt. Weiter geht der Wettbe-
werb im Januar und Februar 2015, wenn
die Teilnehmer sich in den Regionen
Kiel, Lübeck, Südholstein, Flensburg-
Schleswig und Westküste der Fachjury
stellen. Im März folgt dann der Landes-
wettbewerb, gefolgt vom Bundeswett-
bewerb vom 22. bis 29. Mai 2015 in
Hamburg. sh:z

Pink Floyd erobern
Spitze der Album-Charts
BADEN-BADEN „The Endless River“,
das neue Album der britischen Band
Pink Floyd, hat sich an die Spitze der
deutschen Album-Charts gesetzt. Auf
Platz zwei katapultierten sich die Foo
Fighters mit „Sonic Highways“, wie GfK
Entertainment weiter mitteilte. Dritte
ist Andrea Berg mit „Atlantis – Live
2014“ vor Silbermond mit „Alles auf An-
fang - 2014-2004“. Auf der Fünf debü-
tiert die französische Chansonsängerin
Zaz mit ihrem Album „Paris“, einer Hul-
digung an die französische Hauptstadt.
Bei den Single-Charts ist „Dangerous“
von David Guetta feat. Sam Martin die
Nummer eins. dpa

Kultur
Netzwelt – KiNa – Service – Panorama

FLENSBURG/SONDERBURG Die Veranstaltungen
zum deutsch-dänischen Krieg um Schleswig-Holstein
vor 150 Jahren sind Geschichte – die künstlerische Er-
innerung an das Gedenkjahr bleibt. Und das gleich dop-
pelt. Zwei führende Maler von beiden Seiten der Grenze
haben ihren Blick auf den Ort der Entscheidungs-
schlacht am 18. April 1864 auf den Düppeler Schanzen

verewigt. Im Sonderburger Schloss hat jetzt der Däne
Thomas Kluge sein lang erwartetes 1864-Gemälde ent-
hüllt: Das 2,5 mal 2,5 Meter stattliche Opus magnum
zeigt vier dänische Soldaten als schachmatt gesetzte
Spieler – vom überlegenen preußischen Gegner, der sei-
nen Platz am Tisch verlassen hat. Um einen Bogen zwi-
schen Vergangenheit und Gegenwart zu schlagen, hat

Kluge seine im romantisierenden Stil porträtierte Per-
sonengruppe in die heutige Landschaft eingebettet. Die
hat auch der Schleswig-Holsteiner Christopher Lehm-
pfuhl zum Inhalt seines Bildes gemacht. Darauf geht der
Blick über die Reste eines Pulverturms symbolisch hi-
naus in die Zukunft. Der ungestüme Farbauftrag im For-
mat 1,80 mal 2,40 Meter steht für die bewegte Aura des

Ein Schlachtfeld, zwei Perspektiven: Der dänische Maler Thomas Kluge hat sich ebenso wie ... BATTEFELD ...Christopher Lehmpfuhl mit dem deutsch-dänischen Krieg auf den Düppeler Schanzen beschäftigt. DEWANGER

Ortes. Das Lehmpfuhl-Bild wird seit gestern auf dem
Flensburger Museumsberg gezeigt. In Auftrag gegeben
von den vier deutschen und dänischen Zeitungen im
Grenzland, war es von Ministerpräsident Torsten Albig
am Vorabend des 18. April im Landtag enthüllt worden.
Die Itzehoer Versicherungen haben durch ihren Ankauf
den Verbleib in Schleswig-Holstein gesichert. fju

LÜBECK Über schwere Krankheiten re-
det niemand gern. Hörbar wird Krank-
heit dank eines Projekts der Musikhoch-
schule Lübeck trotzdem: Seit Monaten
arbeiten Musiker, Ärzte, Therapeuten
und Patienten daran, die Auswirkungen
schwerer Leiden, aber auch die Ängste,
Hoffnungen und Erkenntnisse der Be-
troffenen in Musik umzusetzen. Ziel des
Projektes „Resonanzen“ sei es, die Er-
kenntnisse und Einsichten von Men-
schen in Ausnahmesituationen einer
breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu
machen, sagte Projektleiter Franz Dank-
sagmüller. Das Ergebnis wird am Sonn-
tag (23. November) in einem Konzert in
der Lübecker St. Jakobikirche vorge-
stellt. „Ich habe in meinem Freundes-
kreis selbst erlebt, dass Krankheit sowohl
den Betroffenen als auch die Menschen
in seinem Umfeld sprachlos macht“, sag-
te Danksagmüller, der an der Musikhoch-
schule Lübeck Orgel und Improvisation
lehrt. In seinem Projekt verwandelt er
Laborwerte in elektronische Klänge, Ta-
bellen mit Krankendaten werden zur
Partitur für Schlagzeuger.

Ulrich Thiele ist Krebspatient, leitet
ehrenamtlich eine psychosoziale Krebs-
nachsorge-Gruppe und nimmt zusam-
men mit drei weiteren Mitgliedern seiner
Gruppe an dem „Resonanzen“-Projekt
teil. Er litt an einem Tumor der Hirnan-
hangdrüse, wodurch sein Körper von
dem Hormon Cortisol geradezu über-
schwemmt wurde. „Als ich zum ersten
Mal das Auf und Ab meiner Laborwerte
als Klang gehört habe, habe ich meine
Krankheit noch einmal durchlebt. Es hat
mir aber auch geholfen, damit umzuge-
hen“, sagte Thiele. Er wirkt auch in einem
Sprechchor mit, der Gedanken und Emp-
findungen von Patienten und ihren An-
gehörigen mal flüstert, mal heraus-
schreit. Dieser Chor thematisiere nicht
nur die Emotionen, sondern stehe auch
für den Zusammenhalt der Betroffenen,
sagte die Chorleiterin Anne Michael, die
an der Musikhochschule Kirchenmusik
studiert.

Unterstützt wird das Projekt vom Pal-
liativnetzwerk Travebogen und mehre-
ren Krankenhäusern der Region.

Eva-Maria Mester

BERLIN Herbert Grönemeyer wirkt müde,
er hat viel gearbeitet in den vergangenen
Monaten, sein vierzehntes Studioalbum
„Dauernd jetzt“ wird am Freitag veröffent-
licht. „Man ist ein bisschen hilflos, das Al-
bum ist fertig und man hat keinen Einfluss
mehr darauf“, erklärt er. Hilflos wirkt Grö-
nemeyer im Gespräch allerdings gar nicht.
Entspannt spricht er über Tücken beim
Texten – und die Reaktionen seiner Um-
welt darauf.

Ihr neues Album klingt optimistisch und
die erste Single „Morgen“ durchaus ver-
liebt. Wie autobiografisch sind Ihre Tex-
te?
Grönemeyer: Sie wollen wissen, ob ich eine
neue Freundin habe (lacht)? Ich bin seit
zweieinhalb Jahren in einer sehr glückli-
chen Beziehung und ich denke, das merkt
man der Platte auch an. Ich würde sagen,
autobiografisch ist das Gefühl, diese Eu-
phorie, das ist neben den Texten eine zwei-
te Ebene und die findet sich natürlich nicht
bei jedem Lied.

Wie und wo beginnt ein neues Album?
Ich gehe nicht mit einem Konzept an eine
Platte, das entsteht aus dem Chaos. Ich
klimpere zu Hause täglich vor mich hin. Ha-
be ich fünf, sechs passende Stücke zusam-
men, kommt der Punkt, wo ich denke, jetzt
hast Du wieder Hunger, jetzt könntest Du
wieder eine Platte machen.

Wie können wir uns die Arbeit an den
Texten vorstellen?

Ich versenke mich in Sprache, mache nichts
anderes, sitze am Schreibtisch mit Zeitun-
gen, Büchern, schichtweise Papier und lese.
In diesem Wust laufe ich warm, schreibe
Listen mit Wörtern und oft passiert wo-
chenlang nichts, eine Katastrophe. Es ist
der schiere Wahnsinn, ich wache auch
nachts auf und ändere etwas. Manchmal
brauche ich nur ein Wort, was mich weiter-
schießt wie die Zündung einer Rakete.

Wie ist diese Phase für Ihre Mitmen-
schen?
Irre, furchtbar! Ich bin egomanisch, mache
alle kirre, da möchte man nicht mit mir zu-
sammen sein. Speziell bei „Dauernd jetzt“
habe ich teils mehrere Texte pro Song ein-
gesungen und Freunden geschickt, sie zig-
mal das Gleiche gefragt.

Herbert Grönemeyer über sein neues Album, seine neue Liebe und die „digitale Diktatur“

Das Lied„Uniform“ ist eine Abrechnung
mit der Internet-Gesellschaft. Wie
schützen sie sich vor der – wie Sie selbst
singen – „digitalen Diktatur“?
Indem ich meine Kamera abgeklebt habe,
privat nicht auf Facebook oder Instagram
bin, meinen Ortungsdienst ausgeschaltet
und keine Mailadresse bei Google habe. Ich
bin nicht gegen das Internet, aber ich bin
dagegen, dass man sich in dieser Internet-
suppe auszieht. Das finde ich albern. Jeder
macht sich selbst zum Star und schmeißt
jedes seiner Details da rein. Ich stell mir
dann vor, wie die bei den Internetriesen zu-
sammensitzen und selbstherrlich denken,
sie hätten die Welt unter Kontrolle.

Sie lesen also auch keine Fan-Reaktio-
nen auf Ihrer Facebook-Seite?
Ne, das mache ich nicht. Wenn ich ganz ehr-
lich bin, schaue ich im Internet nur nach
Autos, da ich großer Oldtimer-Fan bin. Re-
aktionen lese ich selten. Das strengt mich
zu sehr an.

Nächstes Jahr folgt eine Tour zum Al-
bum. Ist Ihr Publikum immer ähnlich?
Jede Stadt ist ein anderes Mädchen, würde
ich sagen. Jede Stadt hat eine eigene Qua-
lität. Die Kölner feiern schon, da ist man
noch gar nicht auf der Bühne. Die Hambur-
ger kommen ganz ruhig, sind euphorisch
und bleiben lange. Im Ruhrgebiet sind die
Menschen eher abwartend, die schauen
erst einmal, ob man noch der Alte ist.

Interview: Martin Klostermann,
Jenny Tobien

Zurück mit neuer Platte: Herbert Gröne-
meyer. DPA

KIEL Sie ist Palästinenserin, lebt in Is-
rael und schafft Werke voller Farb-
kraft und Zorn: Nasrin Abu Baker.
Jetzt zeigt sie ihre Bilder und Objekte
in der Kieler Galerie Umtrieb.

Die 37-jährige Nasrin Abu Baker
thematisiert ihre Rolle als Frau in ih-
rer Heimat wie auch die politische
Rolle der Palästinenser. Einen Rah-
men haben ihre gemalten Bilder
nicht, ausgefranst hängt der rohe Bedrohte Frau: Ein zentrales Thema bei Nasrin Abu Baker. JR

Stoff auf den nackten Wänden der
Galerie. Zu sehen sind Frauen, stets
nackt, meist im schwangeren Zu-
stand. Oft ist ein Tier zu sehen, das
symbolisch für den Mann stehen
kann und die Frau etwa als kleines
Monster bedroht.

„Viele Frauen in Palästina haben
dieselbe Energie wie ich, dieselben
Ängste – in meiner Kunst fühle ich
mich stark“, sagt Abu Baker.

Die Künstlerin hat Hohlräume von
Autoreifen mit Stoffen bespannt, als
handle es sich um Stickrahmen. Da-
mit spielt sie ironisch auf das von
Frauen betriebene Handwerk an. Au-
ßerdem stehen die Reifen als Symbol
für Macht und Gewalt – etwa wenn
die schweren Reifen der israelischen
Bulldozer wieder palästinensische
Siedlungen bedrohen. jr
>Kiel, Umtrieb-Galerie, Ringstr. 49, bis 22.11.
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Nachr ichten

560 Anmeldungen
bei „Jugend musiziert“

Die Kunst und der Krieg um Schleswig-Holstein

Musikhochschule
Lübeck bringt Krankheit

zum Klingen
„Ich mache alle kirre“

Kraftvolle Bilder einer Palästinenserin aus Israel
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